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Großes Hauptquartier, 6. Juli. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Von der Küste bis zum Ancrebach verstärkte
sich zeitweilig die Artillerietätigkeit. Im übrigen
keine Veränderung.

Zwischen Ancrebach und Somme, sowie süd¬
lich derselben wurde weiter gekämpft. Geringe
Fortschritte der Engländer bei Tiepvak wurden
durch Gegenstoß ausgeglichen. In einer vorge¬
schobenen Grabennase weiter südlich vermochten
sie sich festzusetzen. Die Dorfstätte Hem im
Sommetale wurde von uns geräumt. Belloy-
En-Santerre nahmen die Franzosen. Um Estrees
steht das Gefecht.

Französische Gasangriffe verpufften ohne
Erfolg. Im Gebiet der Aisne versuchte der
Feind vergeblich einen Angriff in schmaler
Front südlich von Ville aus Bois, der ihm ernste
Verluste kostete.

Links der Maas fanden kleine, für uns
günstige Jnfanteriekämpfe statt.

Rechts des Flusses wurden feindliche Vor¬
stütze im Walde südwestlich der Feste Vaux eben¬
so zurückgewiesen, wie gestern am frühesten
Morgen unternommene Wiedererobernngsver-
suche an der „Hohen Batterie" von Damtoup.

In den Kämpfen in der Gegend des Werkes
Thiaumont haben wir vorgestern 274 Gefangene
gemacht.

Bei Chacelles(östlich von Luneville) kehrte
eine deutsche Erkundungsabteilung mit 31 Ge¬
fangenen und zahlreicher Beute in ihre Stellung
zurück.

Südwestlich von Cambrai griff heute morgen
ein feindlicher Flieger aus geringer Höhe durch
Bombenwurf einen haltenden Lazarettzug an.
6 Verwundete wurden getötet.

Ocstlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon

Hindenburg:
Südöstlich von Riga, sowie an vielen Sellen

der Front zwischen Postawy und Wischnew, sind
weitere russische Teilangriffe erfolgt und ab¬
gewiesen.

Südöstlich von Riga wurden im Gegenstoß
50 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prin¬
zen Leopold v. Bayern:

Der Kampf, der besonders in der Gegend
Mich von Gorodischtsche und südlich von Darowo
>M heftig mar, ist überall zu unseren Gunsten
entschieden. Die Verluste - er Russen sind wie¬
der sehr erheblich.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen:
Die Gefechte bei Kostinchnowka und in Ge¬

gend von Kolli sind noch nicht zum Stillstandgekommen.
Armee des Generals Grasenv. Bothmer:
Jur Frontabschnitt von Barts; ist die Ver-

lcldlgung, nach Abwehr feindlicher Angriffe, tcil-
weye an den Koropiec-Abschnitt verlegt worden,

brach sich der russische Ansturm an den
Linien beiderseits von Chocimirz(süd¬

östlich von Tlumacz).
Balkan-Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Oestcrreichischer Heeresbericht.
Wien,  6 . Juli . (WTB.) Amtlich wird ver¬

lautbart vom6. Juli mittags: RussischerKriegs¬
schauplatz:  In der Bukowina nichts von Belang.
Die Kämpfe südlich des Dnjestr dauern fort. Bei
Sadzawka gelang es dem Feind, mit überlegener
Streitmacht in unsere Stellungen einzudringen. Wir
besetzten auf 6 Kilometer Ausdehnung eine 3000
Schritt westwärts eingerichtete Linie und wiesen hier
alle weiteren Angriffe zurück. Südwestlich und
nordwestlich von Kolomca behaupteten wir unsere
Stellungen gegen alle Anstrengungen des Feindes.
Südwestlich von Buczaez nahmen wir unsere Front
nach heftigen Kämpfen an dem Koropiee-Bach
zurück. Am Styrknie, nördlich von Kolki, wurde
auch gestern erbittert und wechselvoll gekämpft. —
Italienischer Kriegsschauplatz:  Die Gefechts¬
tätigkeit auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz war
gestern gering. — Südöstlicher Kriegsschau¬
platz:  An der unteren Bojusa Geplänkel.

Der stellv. Chef des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Berlin,  6 . Juni. (WTJ .) Amtlich wird
mitgeteilt: Nachdem bereits am 28. Juni in die
Nordsee  vorgcstoßene leichte deutsche Seestreit-
kräfte den zwischen Rotterdam und London ver¬
kehrenden britischen Dampfer„Brussels" abgefangen
und mitsamt seiner Ladung unter sicherem Geleite
nach Zeebrügge geschickt haben, ist gestern früh der
aus Liverpool kommende britische Dampfer„Lestris"
unweit der englischen Küste  in den Hoofden
durch Teile unsererHochseestreitkräfte aüfgebracht
und als Prise vereinnahmt worden.

Berlin,  6 . Juli . Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird unter dem 5. Juli der „Deutschen
Tagesztg." gemeldet: Auch der vierte Tag der
feindlichen Offensive  hat keine nennenswerte
Veränderung der Schlachtlinie und dein Gegner keine
Erfolge gebracht, die seinen Erwartungen und Men¬
schenopfern im mindesten entsprächen. Südlich des
Anerebaches setzten die Engländer ihre starken An¬
griffe auf dem Abschnitt Thiepval-La Boiselle sehr
heftig, aber ohne vorwärts zu kommen, fort. Süd¬
lich der Somme bemühten sich die Franzosen weiter
mit starken Jnfanterieeinsätzen auf der Richtung
Peronne vorzudringen. Zwei ihrer Angriffe wurden
restlos zurückgewiesen. Tie Kämpfe wogten mit
großer Erbitterung hin und her, und einstweilen ist
das Gesamtbild des bisherigen Verlaufs der Schlacht,
daß dic feindliche Offensive nach dem ersten Anlauf
über unsere vordersten und einen Teil der dahinter¬
liegenden Stellungen nirgendswohatvormärts kommen
können, daß im Gegenteil der Feind einige der ihm
zuerst überlassenen Stellungen wieder verloren hat,
wobei die Engländer eine beträchtliche Zahl Ge¬
fangener in unseren Händen lassen mußten. Wenn
also der englisch-französische Ansturm auch am 4.
Tag seinem offen angegebenen Ziel, einen breiten
und völligen Durchbruch der deutschen Front um
keinen Schritt näher gekommen ist, so hat der Feind
die kleinen Gewinne cm vorgeschobenenStellungen
mit Verlusten bezahlt, die durchweg schwer und teil¬
weise ungeheuer sind. Das ist das bisherige Er¬
gebnis seiner Offensive.

Wien,  6 . Juli . (WTB.) Aus dem Kriegs-
pressequartier wird gemeldet: In einem italienischen
Zeitungsartikel wird behauptet, in den letzten Kämpfen
der Heeresgruppe des Erzherzogs Eugen sei vom
Kommando dieser Heeresgruppe der Befehl ausge¬
geben und befolgt worden, keine Gefangenen zu
machen. Demgegenüber wird festgestellt, daß ein
solcher Befehl natürlich nicht ausgcgeben worden ist.
Der beste Beweis gegen die italienische Behauptung

liegt in der Taffache, daß seit Mitte Mai fast
50000 Italiener bei der Heeresgruppe des Erz¬
herzogs Eugen gefangen eingebracht worden sind.
Die Tendenz des italienischen Zeitungsartikels ist
ziemlich durchsichtig: er will die durch die Nieder¬
lage in Südtirol gesunkene Moral der italienischen
Truppen heben und zugleich, der dort zutage ge¬
tretenen Neigung der italienischen Truppen, sich ge¬
fangen zu geben, entgegenarbeiten, indem er zu Haß
und Rache für die angeblichen Grausamkeitender
österreich-nngar. Soldaten aufreizt. Es muß jedoch
darauf hingewiesen werden, daß das Kommando
der Heeresgruppe infolge Anwendung feiger Kriegs¬
listen durch die Italiener sich veranlaßt sah, einen
Befehl zu erlassen, in welchem das größte Miß¬
trauen diesem Feinde gegenüber empfohlen wird.
Am 24. Mai bedienten sich die Italiener bei
Strigno beim Angriff gegen eines unserer Regi¬
menter der Kriegslist, sich mit aufgehobenen Händen
der Schwarmlinie zu nähern und sodann durch
Bombenwürfe die Linie zu durchbrechen. Der An¬
griff wurde im Handgemenge abgewiesen. Das
Regiment hatte jedoch 70 Alaun Verluste, darunter
10 Tote. Dies veranlagte das Hceresgruppen-
Kommando zu dem Befehl, den Truppen allgemein
einzuschärfen, daß einem Feinde, der politisch so
treulos handelte, auch dic treuloseste, hinterhältigste
Kampfesweise zugemntet werden müsse.

Berlin,  6 . Juli , lieber die Kämpfe an der
russischen Front meldet der Kriegsberichtstatter Len-
host ans dem K. u. K. Kriegspressequartier vom 5.
Juli : Die russischen Angriffe nahmen gestern an
Ausdehnung wieder zu. An zahlreichen Frontab¬
schnitten vom südlichen Flügel an der Bukowina bis
nördlich des Pripjet kam es zu Maffenstürmen. Mit
unverminderterHartnäckigkeit wird inr Zentrum ge¬
kämpft. Westlich von Kolomea schickte der Gegner
ununterbrochen neue Verbände ins Feuer, aber keiner
seiner vielen Angriffe vermochte dnrchzudringen.
Bei Saczawka erfolgte vormittags ein neuer Stoß.
Die auf der Bahnlinie herankommcnden gegnerischen
Truppen wurden mit wütendem Feuer überschüttet
und der Angriff wurde eine regellose Flucht der
russischen Brigade.

Zur Kriegslage.  Die Welt hält den Atem
an, sie weiß, daß eine jener großen Entscheidungen
sich anbahnt, von denen die Jahrtausende sprechen.
Nachdem unsere Feinde endgültig eingeschen, daß sie
uns durch den Hunger nicht auf die Knie zwingen
können, wollen sie es mit der ritterlichen Waffe
versuchen. Von allen Seiten, an allen Fronten
haben sie mit der Offensive begonnen unter Ein¬
setzung all ihrer Mittel, unter Ausspielung ihrer
letzten Karten. Der Todesschrci Frankreichs, das
über Verdun schon den grauen Vogel schweben sieht,
hat die Entente zur letzten großen Anstrengung an-
gestachclt. Sie hat dabei im Osten wie im Westen
Teilerfolge zu verzeichnen gehabt. Sie hat an der
deutschen Mauer mit tausenden von Sturmblöcken
gerüttelt, es ist ihr gelungen, da einen Stein abzu-
bröckeln und dort einen andern. Die Mauer selbst
aber steht, und fester als die Mauer steht der Akut
derer, die sie errichteten und mit ihren Leibern ver¬
teidigen. Schon dauert die lang angckündigte Ge¬
samtoffensive unserer Feinde so lange, daß jeder
sagen muß, sie hat ihr Hauptwerk vollbracht und
das war gering im Vergleich mit den aufgewandten
Kräften und den aufgeblasenen Hoffnungen. Der
Bau der deutschen Mauer ist nicht ein starres Ge¬
bilde, sie hat eigenartige Eigenschaften, sie verbindet
Starre mit Elastizität und wird zurückschnellen,
wenn die Zeit gekommen ist. Das sehen unsere
Feinde ein, ihr Tagesjubel ist abgeflaut, sie ducken
sich unter der Erwartung des Gegenstoßes. Und
die Hauptsache: Unser Druck auf Verdun hat auch
nicht einen Augenblick in seiner vollen Stärke nach¬
gelassen. Das aber ist der dickste Strich durch die
Rechnung unserer Feinde.



Konstantinopel , 5. Juli . (WTB . Wiener
Korr.-Bur .) Nach einem erbitterten Kampf westlich
von Kermanschah am 30. Juni haben sich die Rus¬
sen zurückgezogen. Sie konnten sich in Kermanschah
nicht behaupten, woraus die Türken am 1. Juli die
Stadt besetzten.

Amsterdam,  6 . Juli . Wie ans zuverlässiger
Quelle verlautet, haben in Dublin  und ver¬
schiedenen anderen Städten Irlands in der ver¬
gangenen Woche große Manifestationen für Sir
Roger Casement stattgefunden. Es kam in Dublin
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Manifestanten
und englischen Soldaten. Eine unbekannte irländ.
Gesellschaft, wahrscheinlich der Rest der Sinn -Feiner,
ließ überall Flugschriften verbreiten, in welcher die
Irländer aufgesordert werden, an dem Tage, an
welchem das Todesurteil an Casement  vollstreckt
werden sollte, jeden Engländer aus irischem Boden
unbarmherzig niederzuschlagen. Die Stimmung in
Irland ist aufs höchste gereizt. Die Hinrichtung
Caiements würde ohne Zweifel das Signal zu neuen
schweren Unruhen sein.

Zürich,  6 . Juli . Das in der Schweiz seit
Wochen andauernde, von schweren Gewittern und
Hagelschlägen begleikete Regenwetter bedeutet für
die schweizerische Landwirtschaft, den Obst- u. Wein¬
bau eine Katastrophe. Gestern hat ein schweres
Gewitter in der Gegend des Züricher Sees zahl¬
reiche Ueberschwemmungen verursacht. In St.
Gallen und im Baseler Land wurden die Roggen-
und Weizenfelder durch schwere Unwetter beschädigt.

Die Uuwettermeldungen  aus ganz Frank¬
reich  mehren sich. Heute berichtet „Ternps" von
furchtbaren Stürmen, die in Mittel- und Südsrank¬
reich in 6 Departements wüten. Ein wahrer Zyklon
ging über Mende und Umgebung dahin. Bäume
von meterdickem Durchmesser wurden entwurzelt.
Verheerender Hagelschlag verursachte schweren Scha¬
den an Getreide-, Futter- und Obsternte.

Eiu Erlaß des preußischen Eisenbahnministers
ordnet die schnellste Beförderung der Früh¬
kartoffeln auf der Eisenbahn  an , mit deren
großer Verderblichkeit gerechnet werden müsse.

Württemberg,
Stuttgart,  7 . Juli . Im Finanzausschuß

konnte gestern Ministerpräsident v. Weizsäcker Mit¬
teilen, daß sich für das Jahr 1915 bei den württ.
Staatsbahnen ein Betriebsüberschuß von rund 26
Millionen Mark ergebe, das sind 5,7 Millionen
mehr als nach dem letzten zehnjährigen Durchschnitt.

Stuttgart,  6 . Juli . Im Finanzausschuß
der Zweiten Kammer  hat ein konservativer Ab¬
geordneter die angebliche Gemeingefährlichkeit von
gewissen Denkschriften als übertrieben bezeichnet.
Solche Schriftstücke kämen nur in die Hand einzelner
Personen, die selbst unterscheiden könnten, was von

Im RleltLnbrâä
Onginal -jMlcosi -onisn aus ernster 2eit

von Rudolf Zllllinger.
55) (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

„Liegt dir denn wirklich so viel , am Kriege,
Onkel ? Du würdest doch vermutlich zu den ersten
gehören , die schwer unter ihm zu leiden haben !"

„Weiß ich, Zunge , weiß ich ganz genau!
Aber darauf kommt es nicht an ! Und wenn die
große Abrechnung mit dem Gesindel, das sich seit
Jahren gegen uns verschwört, ohne daß unsere
ausgezeichneten Diplomaten -uwas davon merken,
— wenn die große Abrechnung schon mal un¬
vermeidlich ist , dann möchte ich sie doch auch
gern noch erleben !"

Der Oberleutnant seufzte.
„Ich wünsche dir's von Herzen, Onkel ! Aber

wir in unserm Regiment , wir haben schon bei¬
nahe aufgehört , aus diesen Tag der Vergeltung
für alle Tücke und Niedertracht unsere: Feinde
zu hoffen ! Wie oft hieß es nicht schon: Jetzt
geht's los !' Und dann war es doch immer wieüer
nur blinder Alarm gewesen ! In Petersburg oder
in Paris oder in London , irgendwo hatten die
verantwortlichen Staatsmänner abgewiegelt . Wir
mußten den Säbel in der Scheide behalten und
mußten zähneknirschend weiter zusehen, wie sie
da drüben mit allen Kräften rüsteten und uns mit
ihren gottverfluchten Spionen überschwemmten !"

„Nur Geduld , Eberhard , nur Geduld ! Die
scheinbare Langmut unseres kaiserlichen Herrn ver¬
stehe ich schließlich ganz gut ! Denn er hat vor
Gort und den Menschen eine andere Verant¬
wortung zu tragen als ein gichtbrüchiger ostprsußi-
scher Gutsbesitzer oder als ein tatenoürstiger Re¬
gimentskommandeur ! Er denkt an die Hundert-

dem Inhalt berechtigt und unberechtigt sei. Auch
sei man rn den obersten Stellen zu empfindlich
gegen jede Kritik, die doch nicht zu unterbinden sei.
Der Ministerpräsident trat einer Bemerkung des
konservativen Redners gegen die B̂erufung Helfferichs
zum Stellvertreter des Reichskanzlers entgegen, wo¬
nach diese Berufung Unmut hervorgerufen habe,
weil „Helfferich der Vertreter der Hochfinanz" sei,
die dadurch ein Uebergewicht in der Reichspolitik
erhalten habe. Der Ministerpräsidenterklärte, sein
Urteil über die Umtriebe gegen den Reichskanzler
und den Inhalt der Geheimschriften sei unverändert
das der Gemeingefährlichkeit. Der Finanzausschuß
beschloß, die Erörterung allgemeiner Fragen der
Reichspolitik im Interesse des Burgfriedens auszu¬
schalten.

Stuttgart,  5 . Juli . Für 25 jährige treue
Mitgliedschaft haben Registrator A. Hammann iick
Degerloch und Dekan K. Miller in Knittlingen
(vorher Pfarrer in Enzklösterle) das Ehrenzeichen
deS Württ . Schwarzwaldvereins erhalten. Beide
Männer sind hervorragende Kenner des Schwarz¬
waldes und haben dem Schwarzwaldverein schon
manche Freunde erworben.

Horb,  6 . Juli . Eine dieser Tage hier gehaltene
gutbesuchte Obermeister- und Vertretertagung der
18 Schneideriunungen des Schwarzwaldkreisesbe¬
schloß nach einem Vortrag von Handwerkskammer¬
syndikus Hermanu-Reutlingen die Gründung eines
„Lieserungs- und Rohstossbezugs-Verbandes der
Schneiderinnungen des Handwerkskammer-Bezirks
Reutlingen" mit dem Sitz in Reutlingen und in der
Form einer E. G. m. b. H. Der Geschäftsanteil
wurde aus 150 -/ft die Haftsumme aus 300 -/ö
festgesetzt.

Friedrichshafen,  6 . Juli . Ein orkanartiger
Weststurm herrschte gestern nachmittag im Bodensee¬
gebiet. In Friedrichshafen wurde die Uferstraße
an vielen Stellen aufgerissen. Verschiedene Dampf¬
schiffe konnten nicht anlaufen. In den Obstgärten
wurde durch den Sturm beträchtlicher Schaden an¬
gerichtet.

Waldsee,  5 . Juli . Die Gräsl. Königsegg'schc
Dominialkanzlei in Aulendorf erließ folgende Be¬
kanntmachung: „Den vielen Anfragenden zur Ant¬
wort, daß die Heidelbeeren im Oberried noch nicht
reif sind. Im Interesse der Allgemeinheit untersagen
wir hiemit unter Verweisung auf das Forstpolizei-
Gesetz das Betreten unseres Eigentums, bis weitere
Bekanntmachung erfolgt. Sobald die Beeren wirklich
pslückreis sind, erhält jedermann aus dein Bezirk
Sammelerlaubnis, ein Pflücken unreifer Beeren und
ein vorzeitiges .Vorspringen und Niedertreten der
Beerenselder har aber schonungslose Strafanzeige zur
Folge."

Bietigheim,  6 . Juli . Die Aufmerksamkeit
wendet sich wieder der Roßkastanie zu, deren Reife¬
zeit herannaht und deren Verwendung als Futter
mittel bekannt ist. Die Vorbereitung zur Einsamm

tausende braver Landeskinder , die bei diesem Kriege >
drausgeben müssen, und darum läßt er's bis zum j
Aeußersten kommen, bevor er das Schwert aus
der Scheide zieht ! Die Kläffer aber zu unserer
Rechten und Linken, die sich ja in ihrer Ver¬
brüderung jetzt schon wer weiß wie stark glau¬
ben, sie werden es eines Tages bis zu diesem
Aeußersten treiben , darauf kannst du dich ver¬
lassen ! Wir kennen es doch zur Genüge , das
ruffische Lumpenpack! Und wir wissen, wie not¬
wendig die Großsürstensippe an seiner Spitze den
Krieg braucht ! Die Lande ist ja so ziemlich auf
dem Punkte angelangt , wo es nichts mehr zu
verlieren gibt!

Der morsche Zarenthron kracht in allen Fugen,
und das unterirdische Feuer der Revolution knistert
an allen Ecken und Enden ! Da bleibt als Hima
rmro eben nur der Krieg, selbst wenn man dabei
alles auf eine Karle setzen muß ! Ganz abgesehen
davon , daß man die Spitzbüberei niemals so un¬
geniert im großen betreioen kann wie während
eines Krieges ! Die saubere Gesellschaft wird eines
Tages , wenn ihnen das Wasser bis zum Halse
gestiegen ist, den Herren Diplomaten einen dicken
Strich dura ) die mit saurer Mühe ausgestellte
Rechnung machen und wird damit auch uns die
Plempe in die Faust zwingen ! Gebe der Himmel,
daß es möglichst bald geschieht, und nicht erst
dann , wenn unsere Gegner mit all ihren Rüstungen
fertig geworden sind !"

Die beiden Männer drückten sich die Hände,
und Eberhard verließ das Herrenhaus von
Mailei .re, ohne daß es ihm gelungen wäre , Hel¬
gas noch einmal ansichtig zu werden.

Zwei Tage später kam die Nachricht von dem
Attentat in Serajewo , und wieder nach vierund¬
zwanzig Stunden kehrte Hertha in ihr Elternhaus
zurücr. Sie wurde an der Station von Barer
und Schwester empfangen ; Eberhard aber hatte

lang dieser Früchte von den vielen hier befindlich-.,
Kastanienbäurnen werden getroffen und dabei sig
noch Rücksicht genommen werden auf die Einsamm-
lung der äußeren grünen Hüllen, die sich zu Gerb-
stoffen verarbeiten lassen, und ein weiteres Mm
bieten, in den Lederfabriken den Materialbestand
auszusüllen.

Enzberg,  6 . Juli . Gestern früh fand man
an der Enz oberhalb der Lederfabrik Kleider und
einen Strohhut mit einein Zettel mit dem Minen
Karl August Augenstein aus Pforzheim. Man ver¬
mutet, daß der Genannte ertrunken ist. — Der Eigen¬
tümer der Kleider und des HuteS mit dein anschein¬
enden Namen „Augenstein" hat sich jetzt herausge-
stellt. Es ist höchst wahrscheinlich der an Geistes¬
verwirrung leidende August Ludwig Bischofs von
Pforzheim. Man nimmt an, daß er im Fluß de»
Tod gefunden hat.

Unser Graf Zeppelin, der 78 jährige.
Zum 8. Juli.

In diesen Tagen und Wochen, in denen wir auf
eine zweijährige Dauer des Weltkrieges zurückblicken
wollen wir Deutsche und ganz besonders wir Schwaben
auch des 8. Juli nicht vergessen, des Tages, an dem
der „schwäbische Graf" in sein 79. Lebensjahr tritt.
Stehender Brauch ist es ja gewissermaßen, verdienter
Männer Arbeit aus Anlaß von Jubiläen, bei 70.
oder 80. Geburtstagen, zusammensassend zu würdigen;
in dieser Zeit des Geschehens, das Taten weckt ohne
Rücksicht auf Tag und Zeit, also das Leben in ge¬
wissem Umfang loslöst vom Zeitbegriff, ist es uns
aber wohl Herzensbedürfnis, verdienten Zeitgenossen
ein kleines Zeichen dankbaren Gedenkens auch dann
zu Füßen legen zu dürfen, wenn es nicht gerade
ein Jahrzehnt oder dergleichen ist, dessen Anfang
oder Ende die Glocke an der Lebensuhr dem uns
Teuren schlägt.

Des Grafen Zeppelin Geburtstag gerade in
diesem Jahre 1916 zu erwähnen, liegt aber auch
noch ein besonderer Anlaß vor; besonderer Anlaß
in doppelter Hinsicht. Denn einmal hat unserem
deutschen Volk die nunmehr zweijährige Dauer des
Weltkrieges gezeigt, daß cs keineswegs leicht ist,
langdauernden, mit den Wochen und Monden wach¬
senden Schwierigkeitenund Hemmungen etwa mit
im selbem Umfang steigender Ruhe und Gelassenheit
zu begegnen, die wir uns sonst im Leben unter dem
Einfluß der „Gewöhnung" anzueignen pflegen.
Nein, am eigenen Leibe hat es — im Großen oste
Kleinen — vielmehr der Einzelne verspürt, daß
wachsende Hemmungen und ihre Niederzwingmig
auch gesteigerte Willenskraft, vermehrtes Vertrauen
zur Sache erheischen. So ermessen wir, auch hier
gelehrige Schüler unabwendbarer Tatsachen, vielleicht
auch erst heute recht, was es bei Graf Zeppelin für
einen gewaltigen Aufwand an Tatwilleu, Ersinder-
zuversicht und Selbstvertrauen erforderte, von dem
Tage an, wo (1873) der damals 37 jährige dem

wegen dienstlicher 'Verhinderung nicht kommen
können. Die Begrüßung war herzlich, aber ohne
alle überschwengliche Zärtlichkeit , die bei den
Ravens niemals Brauch gewesen war . Und als
sie dann zu dreien in der alten , von zwei schwer¬
fälligen Gäulen gezogenen Kutsche saßen, meinte
der Rittmeister:

„Du siehst nicht gerade blühend aus , Mädel!
Nach der gesundheitlichen Seite hin scheint dir der
Aufenthalt in München nicht allzuviel Nutzen ge¬
bracht zu haben !"

„Die Fahrt hat mich vielleicht etwas ange¬
strengt, Papa ; sonst aber geht es mir ausge¬
zeichnet! Dagegen hatte ich gehofft, Helga mit
viel rosigeren Wangen und mit viel strahlenderen
Augen wiederzusehen !"

„Ja , der Himmel mag wissen, was mit einem
Male in das Jind gefahren ist !" sagte der Ritt¬
meister stirnrunzelnd . „Sonst wußte sie sich vor
Uebermut kaum zu lassen, seit zwei oder drei
Tagen aber ist sie wie ausgewechselt. Ich Hab
sie schon gefragt , ob ihr was fehlt ; aber es ist
ja nichts aus ihr herauszubringen !"

„Mir fehlt auch gar nichts, Papa, " versicherte
Helga , auf deren Wangen in raschem Wechsel die
Farbe gegangen und gekommen war . „Man kann
doch nicht immer lachen und singen ; namentlich,
wenn so schreckliche Dinge in der Welt passieren,
und wenn man von nichts anderm hört, als
daß es nun wahrscheinlich bald Krieg geben
wird !"

„Fürchtest dich vielleicht schon vor den Ko¬
saken, wie ? Denn in der Armee hast du 1«
keinen, um dessen Leben du zittern mühtest!

(Fortsetzung folgt.)
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^ „„ken des Baues eines Lenkballous faßte , bis
r Strmde , wo er - in diesem Weltkrieg -

„ Werk als restlos gelungen ansprecheu durfte,
-d m? welche Unsumme von Arbeit,,von Prüfungen
,md Enttäuschungen, von sorge , Ansechtungen , Ver-

chten und Fehlschlagen biegt an diesem weiten,
?ve ten Wege ; an d,es ein Wege , über dessen Ver-
olaung der ehedem 40 jährige zum Sechzrgjähngeu,

!„,,, Greis werden mußte . Und trotz alldem — der
Erfolg der Sieg des genialen Gedankens , des
m,inner müden Strebens und getreuen Durchhaltens.
Muß also unserem Volke Graf Zeppelin nicht gerade
'm, dm gegenwärtigen Zeitläuften als Vorkämpfer,
M das verkörperte Ab - und Vorbild unserer Ge-
Me erscheinen?

Fa, unserer Geschicke. Denn aller Not und
,Oi>Hemmungen zum Trotz , über reichen Opfern

hartem Ringen winkt auch unserem Tun , dank
?r herrlichen Taten unserer Wehren , und dein,
teilweise freilich nur unter den, Druck der eisernen
?lot und der Faust des Staates , gewachsenen Willen
Mi, Durchhalten und Verzichten im ganzen Volke,
der angestrebte Enderfolg : Die langsam ausdämmernde
Erkenntnis bei unseren Feinden , daß deutscher Wille
und deutsche Kraft ein Bollwerk sind, an dessen
Grundfestenauch eine halbe Welt vergebens rüttelt.
Nur diese Erkenntnis aber kann der erste Schritt
zur Möglichkeit ernster , auf eine, , uns günstigen nnd
bleibenden Frieden abzielender Friedenserwägungen
sein. Nicht an letzter Stelle nun half und Hilst zur
Herbeiführung dieser Erkenntnis die außerordentliche
Leistungsfähigkeit der von , Grafen Zeppelin ge¬
schaffenen und in „ immer „rüder Weiterarbeit ver-
vollkommueten Luftgiganten : Sie brachten England
die lleberzeugung bei, daß auch die insulare Lage
nicht gegen jeden Kriegsschrecken schützt; und sie
halsen, besonders bei der Skagerrak -Schlacht hervor¬
ragend mit beteiligt , auch den Wahn von der Un¬
besiegbarkeit der britischen Flotte zerstören . Kommt
„och dazu der Sieges - und Kriegeszug der „Zeppeline"
nach dem fernen Balkan , sowie ihre erfolgreiche
Arbeit an der Ostfront . All das liegt aber im
wesentlichen in der Zeitenspanne zwischen der Sommer¬
sonnenwende 1915 und der Sommersonnenwende
1916 und damit auch im Bereich des Lebensjahres,
das Gras Zeppelin an diesem 8 . Juli vollendet.
Als ein weiteres Jahr des Segens , der Erfolge,
der Erfüllung. Und gewiß sind die Freude und die
Dankbarkeit, die darob das jugendfrische Herz des
78jährige„ erfüllen mögen , auch die Freude und die
Dankbarkeit des ganzen schwäbischen , des ganzen
deutschen Volkes. Kleiden wir sie in den Wunsch,
es möge, wie der ganzen deutschen Wehr , so auch
den Zeppelinen, in aller weiteren Zukunft Glück
und Erfolg beschieden sein : ihren , Erbauer aber
möge samt seiner ihm zu hohen . Dank verpflichteten
engeren und weiteren Heimat nach diesen weiteren
Erfolgen als Lohn für getane reiche Arbeit und die
gebrachten hohen Opfer , die wärmende , lachende
Sonne des Friedens scheinen!

Kus Stadt» Bezirk und Umgebung.

^ Vorsicht! (Eiliges .) In diWm regenreichen
Jahrgang korninen Erkältungen und Erkrankungen
häufiger vor als sonst. Viele derselben könnten
aber vermieden werden , wenn man sich gegen den
meM besser schützen würde . Ein Schirm vermag
viel Lchaden zu verhüten . Will oder kann man
m,e,i solchen aber nicht benützen , weil man die

M Arbeit auf dem Feld oder im Wald
sie, haben sollte, so werfe man wenigstens ein Tuch
mH uin die Schultern . Wenn es sein muß , daß

draußen im Regen arbeiten müssen , etwa
M biM Beerenpflücken in, Wald , warum bedecken

Rücken nicht einfach mit einem oder
m ^ welche um den Hals sestgebuuden

eroen können? Ist man durch und durch naß ge-
.st iege man die nassen Kleider so bald

O ^ 8"ch ab, reibe den Körper tüchtig mit der

Hand oder mit einen , rauhen Tuch , bis er wieder
warn , wird , nnd ziehe dann trockene Kleider an.
Kinder , die im Freien nichts zu arbeiten haben,
sollten daran gewöhnt werden , beim Beginn eines
Regens sofort heimzugehen . Wie viele Erkältungen,
Zahnschmerzen , Husten , Lungenkrankheiten u . Rheuma¬
tismus könnten aus diese Weise verhütet werden!
Und wie viel Geld könnte damit erspart werden,
Geld , das sonst dem Arzt und dem Apotheker be¬
zahlt werden muß!

In unserer Zeitung erschien dieser Tage die
Bitte des Vereins Kinderschutz inPsorzheim
wegen einer Ferienerholung bedürftiger Kinder.
Dazu wird uns geschrieben , daß man sich, wie die
„Frkf . Ztg ." zu berichten weiß , kann , anderswo in
der Kriegszeit der armen , körperlich schwachen
Jugend , namentlich der bedürftigen Kinder unserer
Krieger , so angenommen hat , wie in Kassel . Dort
werden über 1500 Volksschüler als sogenannte
Ferienpaten unentgeltliche Aufnahme und Verpflegung
bei hessischen Landbewohnern finden und die Zahl
würde zweifellos auf zweitausend gestiegen sein,
wenn nicht der Kasseler Lehrerverein gebeten Hütte,
weitere Meldungen für die Herbstserien aufzu¬
sparen . Mit Recht wird diese Opferwilligkeit in
der Notiz der „Frkf . Ztg ." zur Nachahmung em¬
pfohlen und das Vorgehen des Pforzheim er
Kind er s chu tzv e rein s,  das übrigens unbeein¬
flußt von den , Kasseler Beispiel war , verdiente
ebenso schönen Erfolg . Wir möchten den Ausruf
auch an dieser Stelle wärmstens unterstützen.

Kriegstagebuch 1H14 15.
Juli 1915.

5 . Unsere Truppen stürmten au , Westrand des
Priesterwaldes die feindlichen Stellungen in
einer Breite von etwa 1500 Meter und dringen
400 Meter vor . Ein engl . Angriff nördlich von
Upern wird abgewiesen . — In Polen wird die
russische Front durchbrochen . Die 4 . östr .-ung.
Armee marschiert gegen Lublin , die 11 . deutsche
gegen Cholm , die Russen leisten starken Wider¬
stand . — Zwei serbische Regimenter besetzten
Dnrazzo . — Ein großer englischer Fliegeran¬
griff auf die deutsche Nordseebucht wurde abge¬
schlagen.

6 . Zwei französische Angriffe bei Les Eparges
werden abgcwiesen . — Bei Krasnik werden die
Russen empfindlich geschlagen : ihr Linie Cholm-
Lublin ist unmittelbar bedroht . — Ein deutsches
U -Boot versenkt an der Dardanellenfront einen
großen französischen Transportdampser.

LelAts Nachrichten u. Telegramme.
Wien,  6 . Juli . Der Züricher Vertreter des

dem Ballhausplatz nahestehenden Wiener „Fremden¬
blatts " erfährt , daß gegenwärtig ein ständiger
Kriegsrat des Vierverbandes tagt , dessen Vorhanden¬
sein sogar vor den Vierverbandstruppen streng ge¬
heimgehalten wird . Den Vorsitz führt der Ver¬
treter Rußlands , Großfürst Nikolaus . Den , Kriegs¬
rat gehören ferner an : für England French , für
Frankreich Pau und für Italien Pcwro , für Serbien
endlich der Kronprinz Alexander . Wer Japan,
Belgien und Portugal vertritt , konnte nicht ermittelt
werden . Die letzten Beschlüsse gingen dahin , ge¬
meinsam mit den Angriffen am 4 . Juli zu beginnen,
u,n die Mittelmächte abzuhalten , große Beurlaub¬
ungen aus allen Armeen zu Erntezwecken zu ge¬
währen.

Köln,  6 . Juli . (GKG .) Laut der „Köl . Ztg ."
erhält die „New -Uork Times " ein Telegramm aus
Berlin vom 4 ., wonach gleichzeitig mit der mili¬
tärischen Offensive des Vierverbands eine umfassende
allgemeine Offensive aus wirtschaftlichen , Gebiet be¬
gonnen habe . Letztere besteht in einer Verschärfung
der Seesperre der Engländer , die von der Ausüb¬

ung eines wirtschaftlichen und politischen Druckes
aus die au die Mittelmächte grenzenden neutralen
Staaten begleitet sei.

Stockholm,  7 . Juli . „Stockholms Dagblad"
meiut zu der von den Franzosen gemeldeten Wieder¬
eroberung von Thiaumont durch die Deutschen : Ter
französisch -deutsche Heeresberichtstreit endigt damit,
daß die Franzosen zugeben müssen , daß sie den
Kürzeren gezogen haben . Das bedeutet umsomehr,
als es mit der französischen Kraftanstrengung an
einer andern Stelle zusammentrifft , die sonst hätte
vermuten lassen , daß die Deutschen etwas von ihrer
Aktivität bei Verdun aufgeben mußten . Hieran ist
aber nicht zu denken.

Bukarest,  6 . Juli . Vom rechten Wardaruser
wird , einer Petersburger Drahtung zufolge , heftiges
Artilleriefeuer gemeldet . Die Bulgaren sollen über¬
all die Grenze überschritten haben und seien in
ungehemmtem Fortschreiten.

Berlin,  6 . Juli . Aus Lugano  wird der
„Voss . Zeitung ." gemeldet : Der „Secolo " meldet
aus Saloniki , General Sarrail - mit seinem Stabe
und dem serbischen Kronprinzen habe sich an die
Front begeben . Man erwartet bereits die Aufnahme
der Balkan -Offensive.

Köln,  6 . Juli . (GKG .) Laut der „Köln.
Ztg ." meldet die „Tribüne de Geneve " : das tolle
Draufgängertum der russischen Offiziere bei der
letzten Offensive zeigt sich in den hohen Verlusten.
Man schätzt, daß bei dieser einen Unternehmung
15000 Offiziere gefallen  sind.

Bukarest,  6 . Juli . Telegraphischer Meldung
zufolge kommt aus Washington die Nachricht , daß
die Armee Villas die amerikanische Grenze über¬
schritt und mehrere amerikanische Grenzorte besetzt
hat . —

Den 7. Juli 1916 , mittags.

Frauksnrt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Basel
wird der Frankfurter Zeitung gemeldet : Nach einer
Havasmeldung erließ General Joffre am 2. Juli
an die Truppen von Verdun folgenden Tagesbefehl:
Die russischen Erfolge in Galizien , das Werk von
Truppen , die in Erfahrungen herangereift sind, sind
nun in voller Verwirklichung begriffen . Soldaten
von Verdun ! Eurem heldenmütigen Widerstand ist
dies zu verdanken . Dieser war die unerläßliche
Bedingung des Erfolges . Auf ihn , beruhen auch
unsere nächsten Siege , und er hat aus dem gesamten
europäischen Kriegsschauplatz die Lage geschaffen,
aus der der entgiltige Triumph unserer Sache sich
ergeben wird.

Frankfurt  a . Al . (Priv .-Tel .) Aus dem Haag
meldet die Frankfurter Zeitung „Daily Chronicle"
meldet , daß Sir Edward Grey  zum Pear ernannt
werden soll , um ebenso wie im Unterhause auch im
Oberhause als Staatssekretär auftreten zu können.

Berlin. (Pr .T .) Nach Meldungen der Mdrgen-
blätter beschäftigt sich der schweizerische Bundesrat
mit der Frage der Abhaltung einer diplomatischen
Konferenz der neutralen Staaten.

Kopenhagen. (Priv .-Tel .) In dänischen
Rhedereikreisen verlautet , laut „Franks . Ztg ." , daß
eine Aenderung der englischen Politik gegenüber
der neutralen Schiffahrt bevorstehe : namentlich er¬
wartet man eine Erhöhung der Höchstfrachten für
Fahrten , die neutrale Schiffer zwischen den Entente-
ländern ausführen müssen , um Kohlen bekommen
zu können uud eine Verbesserung der Versicherungs-
Verhältnisse Lei für englische oder französische
Rechnung ausgeführten Fahrten.

Mutmaßliches Wetter.
Samstag und Sonntag.

Die Störungen lassen nach . Eine trockene Luft¬
strömung bildet sich aus . Für Samstag und Sonn¬
tag ist deshalb beständiges , warmes und trockenes
Wetter zu erwarten.

Gedenket unserer Brüder in der Gefangenschaft!
ffeiikkt beim LMmdt für sie nun1. dis7. Znli!

Heute Schluß der Sammlung!



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzelgen.
Kgl. Bezirkssteueramt Neuenbürg

Den 6. Juli 1916.

Zahlungs-Aussordi'rutig.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit der Bezahlung

der auf 1. Mai ds. Js . verfallenen
ersten Hälfte der Vermögenssteuer von 1916

noch im Rückstand sind, werden zur alsbaldigen Bezahlung mit
dem Bemerken aufgefordert, daß gegen Säumige vom 18. Juli
ab das Zwangsvollstreckungsversahren eingeleitet werden müßte.

Mangold.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bestellungen aufBaumstützen
können am Montag den 10. Juli , nachm. 3—6 Uhr, von
hiesigen Grundstücksbesitzern hier gemacht werden. Bemerkt
wird, daß später keine Stützen mehr gehauen werden.

Den 6. Juli 1916. Stadtschultheißenamt.

Schwann, den 4. Juli 1916.

^0ÄSS - H . » 2SiAS.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerz¬

liche Mitteilung, daß unser lieber, guter Sohn, Bruder
und Reffe

vvllQSlvL vvllä
Illllsroktiriiei ' im Ink.-UvKl. 110

lukabov d«8 Liserusn Lnsuriks und der
Silbernen Verdienstmedaille

25 Jahre alt, den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
Um stille Teilnahme bittet

im Namen der tiesbetrübtcn Eltern,
Geschwister und Verwandten:

Andreas Wild.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Der Trauergottesdienst findet an: Sonntag den 9. Juli,
nachmittags 2 Uhr, statt.

V
Höfen, 6. Juli 1916. ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche

wir anläßlich des Krankseins und des
Hinscheidens meiner lieben Frau , unserer
guten Schwester W

Mna Sprenger 8
geb . BoSamer W

erfahren dursten, insbesondere für den erhebenden M
Gesang des verehr!. Gesangvereinsund der Schüler, M
sowie für die schönen Blumenspenden und die zahl- M
reiche Leichenbegleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sprechen wir hiemit unfern tiefgefühlten herzlichsten W

N»  Namens der Hinterbliebenen: W
DI Der Gatte:  M
Ä Karl Sprenger zur„Krone". W
W W

Ne« mMritbeiic Aushänge für Schuh¬
geschäfte und Schnhmchereien

Bekanntmachung vom 21. Juni 1916 über untaugliches
Schuhwerk nebst den Ausführungsbestimmungen vom 22. Juni

(R.G.Bl . S . 541).
Nach § 5 der Bekanntmachung in allen Betriebsräumen anzu¬
bringen, wo Schuhwerk hergestellt, gelagert, verpackt, ausbewahrt

oder feilgehalten wird!
Bestellungen hierauf nimmt entgegen

die Buchhandlung des „Enztälers ".

W
llerrliode Sitte!

Hon zum dritten Male muß nun in diesem Sommer infolge des Krieges
die Aussendung der städt. Ferienkolonien unterbleiben.

Und doch gibt es in unserer Mitte eine große Anzahl von Kindern, die seiner
kräftigenden Erholung in gesunder Luft dringend bedürfen; Kinder, deren Väter
draußen stehen vor dem Feinde, aber auch andere; Kinder, für welche das einzige
Jugendglück oftmals die kurze Spanne Zeit bildet, die sie außerhalb der eigenen
engen, ärmlichen und freudlosen Häuslichkeit verleben dürfen.

Um ihnen die nötige Ferienerholung trotz der Ungunst der Zeit zu ermöglichen,
richten wir die herzliche Bitte um

Ausnahme je eines Kindes während einiger Wochen in, Angig
an solche Familien, die — nicht allzuweit entfernt — auf dem Lande oder in sonst
geeigneter Gegend wohnen und die so gestellt sind, daß es auf einen Mitesser mehr
nicht ankommt.

In erster Reihe ist an kinderlose oder weniger kinderreiche Ehepaare, an
alleinstehende Frauen usw. gedacht. Sie könnten sich ohne großes Opfer den heißen
Dank des Kindes, das sie aufnehmen, erwerben, aber auch so manche Mutter von
schwerer Sorge vorübergehend befreien, indem sie ihr die unter den heutigen Ver¬
hältnissen doppelt verdienstliche Erleichterung verschaffen.

Möchte dieser Ausruf darum offene Hilfsbereitschaftüberall da finden, ivo
inan die Kriegsnot noch nicht in dein Maße empfindet, wie in den Kreisen, die
wir im Auge haben.

Freundliche Anerbieten wollen unter Angabe des Geschlechts, des beiläufigen
Alters und der Religion des oder der aufzunehmenden Kinder baldigst gerichtetwerden an den

Uerein Kinderschuh Pforzheim.

ich-Berkauf.
Am nächsten Montag  den 10 . Juli,

von morgens /-8 Uhr ab,
haben wir wieder

im Gasthaus zum„Badischen Hof"in Calw
einen großen Transport

bestehend in

MM starken gewähnten Milchkühen, trächtigen
Kühe«, starken trächtige» Kaldinnen, schänen
Ztierrn, sowie ansnahmsweis schäum Jungvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichste einladen

kubin u. Lalomorr iLv/snSardt
ÄU8 kexingen.
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WildLad-Windhof.
Ein tüchtiges

Hw-ltMcheniMkn
wird für sofort gesucht. Gute
Bezahlung. Auch wird ein
fleißiges

Mädchen
gesucht, das ohne gegenseitige
Vergütung das Kochen und
Backen gründlich erlernen möchte.

Iran L. Treibrr.

Prima Gäule
nahezu ausgewachsen, zur Mast
liefert preiswert

Geflügelhof Ulm a. D.

Schwann.
Erstklassige reine

Landrasse, hat zu verkaufe».
Jäck, SeifeiW.

Schwann.
Schöne, gesunde

ilchskh«
verkauft

Emil Gentner, Gärtner.

Wildbad.

Weiße Blusen
farbige Blusen
schwarze Bluse«

empfiehlt sehr preiswert !
H. Schanz,

Köuig-Karlstr. TelefonM

M WM
Ziehung am 19. Oktober 191b

Lospreis 1 Mark.
Hauptgewinne:

20000 Mk.
5000 Mk.
2000 Mk.

Zu beziehen durch
C . Mseh . BMaM«

Werrenöürg.
Heute Freitag abend 8

Trauerfeier  für das
gefallene Gemeindeglied
Galt.

Truck unk Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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